Damigerd 


NE 1 9 7. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe Nr. 5, 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Wiesbaden, Sonnabend 15, Auguſt. 


Der König, welcher geſtern Abend im Kurfaalconcert 
erſchienen war, wird heute eine ſtädtiſche Deputation 
um definitive Uebernahme des 
Theaters durch die Königl. Verwaltung nachſucht. 
Heute Abend wird Se. Maj. der Theatervorſtellung 


empfangen, welche 


beiwohnen. Der Kriegs- und Marineminiſter v. Roon 
iſt hier eingetroffen. 
— Se. Maj. der König begab ſich heute Morgen 


nach Biebrich, um die dortige Unteroſſizierſchule in 
Augenſchein zu nehmen; die Stadt Biebrich war mit 


Flaggen teich geſchmückt. Se. Majeſtät wurde 


Seitens der Bevölkerung mit den lebhafteſten Zu⸗ 


rufen begrüßt. 
Darmſtadt, Sonnabend 15. Auguſt. 

Das „Darmſtadter Regierungsblatt“ publicirt das 

Geſetz, durch welches das Wuchergeſetz in den zum 

Norddeutſchen Bunde 


aufgehoben iſt. 
Kiſſingen, Sonnabend 15. Auguft, 


Großherzog von Sachſen und der baieriſche Miniſter 
Pröfident find angekommen. 
Gotha, Sonntag 16, Auguft. 


Nach den neueſten Nachrichten, welche dem Dr. Peter 
mann von der deutſchen Nordpol Expedition zuge ⸗ 


gangen find, war die „Germania“ bereits am 
24. Juni aus dem Eiſe befreit und wurde 74% 
Grad nördlicher Breite und 15 Grad weſtlicher Länge 
nordwärts ſteuernd geſehen. 
Schwerin, Sonnabend 15. Auguſt. 
Die an dem 50jährigen Todestage Theodor Körners 
projectirte Halle zur Aufbewahrung der damals ge- 
spendeten Ehrengaben zu Wöbbelin iſt durch die 
Munificenz des Großherzogs fo weit vollendet, daß 
dieſelbe am 26. Auguſt d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
in augemeſſener Feier eingeweiht werden fol, Die 
Gedächtnißrede am Grabe Theodor Körners wird 
vom Paſlor Ehrig aus Neuſtadt, die Feſtrede vor 
der Körnerhalle vom Paſtor Daneel aus Ludwigs⸗ 
luſt gehalten werden. 
München, Sonnabend 15. Auguſt. 

Der Kaiſer von Oeſterreich iſt beute früh 5 7 Uhr 
bier eingetroffen und wurde von Herzog Ludwig 
und der öſterreichiſchen Geſandiſchaft am Bahnhofe 
empfangen. Der Kaiſer ſetzte in Begleitung des 
Herzogs die Fahrt nach Garathavſen fort. 

Wien, Sonnabend 15. Auguſt. 
Nach einem Telegramm der „Wiener Neuen a, 
bat in Stutaxi ein blutiger Zuſammenſteß zwiſchen 
den Chriſten und Türken wegen Unterdrückung der 
Chriſten ſtattgefunden. Die tüskiſchen Truppen ſind 
eingeſchritten, und gab es viele Todte und Ber 
wundete. 

Florenz, Freitag 14. Auguſt. 
Die -Emiffion der Tabacksobligationen wird Ende 
dieſes Monats ſtattfinden, und zwar ſollen die Be 
dingungen demnächſt fefigeftelt werben. — Es wird 
verſichert, daß der Kriegsminiſler eingeſchritten fei, 
um den Zwiſtigkeiten unter den italieniſchen Generalen 
ein Ende zu machen. 

Rom, Sonnabend 15. Augnuſt. 
Un dem heutigen Feiertage Marik Himmelfahrt 
afſiſtirte der Papſt der Meſſe in der Kirche Santa 


Maria Maggiore und ertheilte dem Bolte ſeinen 
Segen. In der franzbſiſchen Kirche San Louis war 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


gehörigen Gebietstheilen des 
Groß herzogihums ſeit dem 3. December v. J. und 
für die übrigen Landestheile mit September d. J. 


faſt vierunddreißigfach überzeichnet. 


| 
0 


&anroberts. 
Kaiſers über die Haltung der Truppen bei der geſtrigen 
Revue aus. 


Schuß verwundet. 


Dampfboot 


1868. 
39 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerbalb an: 


a 1 Retemeyer’d Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 
n 
In dr au: Louis Stangen Annbncen⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 


: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 


Haaſenſtein & Vogler. 


der Botſchafter mit dem Perſonal der Botſchaft bei 
einem Te deum für das Napoleousfeft zugegen; dieſelbe 
Ceremonie fand in Civitavecchia in Anweſenheit des 


Generals Dumont ſtatt. — Der Papſt ſendete heute 
feine Gratulation dem franzöſiſchen Bolſchafter mit 
Segenswünſchen für das Glück des Kaiſers, der 


Kaiserlichen Familie und Frankreich. 
Madrid, Donnerſtag 13. Auguſt. 

Der Herzog und die Herzogin von Montpenſier haben 
in einem Briefe an die Königin gegen ihre Verban ⸗ 
nung Proteſt eingelegt und zugleich erklärt, die In⸗ 
triguen der Regierung, um ihren Aufenthalt in Liffe- 
bon zu verhindern, hätten ein längeres Berweilen am 
Bord der Fregatte veranlaßt. 


Paris, Sonnabend 15. Auguſt. 


[Der „Moniteur“ veröffentlicht einen Bericht des 


Finanzminiſters über den Erfolg der Anleihe. 
781,292 Perſonen haben gezeichnet, die Anleihe wurde 
Dies beweiſe, 
daß der gegenwärtige Rentencours zu niedrig ſei. 
Das Anleihe⸗Reſultat ſei die ſprechendſte Manifeſtation 


der Größe Frankreichs und ſeines Vertrauens in ſich, 
feiner Inſtitutionen und die Weisheit feines Souverains. 
Das württembergiſche Königspaar iſt abgereiſt, der 


— Der „Moniteur“ veröffentlicht einen Tagesbefehl 
Derſelbe drückt die Befriedigung des 


Die Preis Reduction für Getreide- 
transporte auf franzöſiſchen Bahnen iſt bis zum 
15. October verlängert. Der Präſident Schneider 
und der Handelsminiſter Roquette haben das Groß⸗ 
kreuz erhalten und Pinard iſt zum Großoffizier der 
Ehrenlegion ernannt worden. 


London, Sonnabend 15. Auguſt. 
Die „Times“ bringt einen ironiſchen Artikel über 
den glücklichen Ausfall der franzöſiſchen Anleihe. Sie 
meint, die Nation habe ſich bei der Unterzeichnung 
wenig darum gekümmert, ob die Worte: „Nichts 
bedroht heute den Frieden“, bedeuten ſollen: morgen 
werde es in Frankreich nicht friedlich ausſehen, — 
noch ob der Ausſpruch: Gott ſchützt Frankreich! ſo⸗ 
viel ſagen ſolle, als: bei den bevorſtehenden Kriegs⸗ 
gefahren werde die Vorſehung Frankreich ſchützen; 
oder ob er nur an die Umſchrift auf dem Rande 
älterer Fün ffrankenſtücke erinnern ſolle — das Ver⸗ 
trauen zu franzöſiſchen Anleihen gründe ſich auf die 
Sicherheit der Rente. 
Dublin, Sonnabend 15. Auguſt. 

Aus der Grafſchaft Fipperari werden agrariſche 
Verbrechen gemeldet. Der Gutsbeſitzer Seully iſt 
bei der Vertheilung der Pachtkündigungen durch einen 
Einer der begleitenden Conſtabler 
wurde gelödtet, ebenſo ein Gutsverwalter zu Monoghan. 
Vorgeſtern durchliefen 700 bewaffnete Katholiken auf 
das Gerücht hin, daß ein Angriff der Orangiſten auf 
die Stadt erfolgen werde, die Stadt, indem ſie riefen 
„Blut für Blut“. Die Geiſtlichkeit ftellte die Ruhe 
wieder her. 

— Als verdächtig, an dem früher gemeldeten 
Verbrechen bei Tipperari theilgenommen zu haben, 
find 8 Perſonen verhaftet. Ueber den Thatbeſtand 
erfährt man folgendes Nähere. Der Gutsbeſitzer 
Scully beabſichtigte 30 Familien aus der Pacht zu 
treiben. Aus einem verbarrikadirten Hauſe fielen 


Schüſſe, durch welche zwei Conſtabler getödtet, 4 Pacht - 


eintreiber verwundet wurden, während Scully eine 


Wunde am Kopfe erhielt. Die Polizei retirirte. Im 
Diſtriet herrſcht große Aufregung. 


Politiſche Rundſchan. 

Von den in letzter Reichstagsſeſſton erledigten 
Geſetzen, welche ſpäter vom Bundesrathe angenommen 
worden find, harren nur noch zwei der Publication: 
Das Quartiexrleiſtungs Geſetz und die Maof- und 
Gewichtsordnung. Das erſtere kann, da es unmit⸗ 
telbar in Kraft tritt, füglich nicht eher publieirt wer⸗ 
den, als bis die zugehörigen, ziemlich umfaſſenden 
Inftruetionen im Kriegsminiſterium vollendet find. 
Mit der Veröffentlichung der Maaß, und Gewichts- 
Ordnung bat es überhaupt keine Eile; vermuthlich 
wird ſie erſt erfolgen, wenn die Organiſation der 
Normal⸗Eichungscommiſſton geſichert iſt. Nach dem 
Geſetze, wie es jetzt feſtſteht, darf das neue Maaß 
und Gewicht erſt von dem 1. Januar 1872 ab in 
Anwendung gebracht werden. Bis dahin werden die 
Aus führungsvorſchriften der einzelnen Regierungen, 
namentlich auch die im Art. 21 des Geſetzes erwähn⸗ 
ten Verhälinißzahlen für die Umrechnung der bishe⸗ 
rigen Landesmaaße und Gewichte in die neuen feſt⸗ 
geſtellt fein; fo exiſtüt z. B. in Preußen eine offi⸗ 
cielle Zahl für das Verhältniß zwiſchen Fuß und 
Meter nicht, und es iſt leicht möglich, daß die Re⸗ 
gierung von der bisher gebräuchlichen ſog. Beſſel'ſchen 
Zahl (1 Fuß = 0,313,853 Meter) der Verein- 
fachung halber ein oder zwei Decimalen ſtreicht. — 


Der Mann in Paris ſoll durchaus Kriegspläne 
gegen Deutſchland, ſpeciell gegen Preußen hegen. 
Schon 1867 ſollte es losgehen, und dann wieder, 
als da nichts wurde, im Frühling 1868. Wir ſtehen 
jetzt am Herbſt dieſes Jahres, und es iſt wieder nichts 
geworden. 

Das iſt ein Gelauſche und Gehorche, was dieſes 
oder jenes Pariſer Journal ſagt, oder vollends, was 
Er bei der einen oder andern Veranlaſſung ſpricht. 
Seltſamerweiſe: wenn Er ſpricht, fo lautet fein 
Sprechen ſtets „Friede“, wie erſt jetzt wieder feine 
Antwort auf die Anrede des Maire von Troyes. 
Aber das ſoll dann immer nichts als Verſtellung ſein. 

Es giebt zwei Parteien, die den Krieg wünſchen, 
und zwar den Krieg mit Frankreich. Die eine 
Partei ift die welfiſche, bei der es ſich lediglich darum 
handelt, die Welfendynaſtie wieder auf den Thron 
von Hannover zu bringen; die andere Partei iſt 
die föderativ-republikaniſche, fo ſich nennet „Deutſche 
Volkspartei“. Außerdem giebt es eine große Anzahl 
ſehr verſtändiger Menſchen, die da meinen, es könne 
dauernde Ruhe in Europa nicht einkehren ohne einen 
Tod. und Lebenkampf zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich; zum Vierten giebt es eine kaum minder 
große Anzahl Fenner, die immer ängſtlich nach 
Velen ſchauen und Frankreich nur als den „Erb⸗ 
feind“ kennen. 

Daher wird es immer Leute geben, die einen be⸗ 
vorſtehenden Krieg mit Frankreich glauben machen 
wollen, und andere, die wirklich daran glauben, und 
daher wird auch das Kae ſo lange forte 
dauern, bis wirklich einmal Krieg entſteht, dann 
aber über Nacht und ehe die heuljgen Schreier es 
ſich perſehen. Vorläufig iſt dazu aber gar feine 
Ausſicht, ſondern, den Welfen und Republikanern 
zum Aerger, wird wahrſcheinlich noch lange Frieden 
bleiben. — = 

Der Telegraph hat Nichts ven einer Anrede 
des Kaiſers Napoleon III. an die Nationalgarde von 
Paris gemeldet. Die Revue derſelben verlief ruhig; 
Unfälle. find, wie ‚fi die telegraphiſchen Berichte 
ausdrücken, nicht vorgekommen, d. h. die National- 


garde hat, wie man ziemlich allgemein erwartete, den 
Frieden nicht hochleben laſſen, noch iſt die Befürch⸗ 
tung Derjenigen, die vereinzelte Huldigungen für 
Rochefort für nicht unmöglich hielten, eingetroffen. 


Der Kaiſer hätte, wenn er die Gelegenheit nach ſeiner 
ſonſtigen Gewohnheit ergreifen wollte, höchſtens nur 
feine Erklärung von Troyes der Zweideutigkeit, die 
man in derſelben zu entdecken glaubte, enikleiden 
können, was gegenüber einer militairiſchen Aufſtellung 
von 60,000 Mann eine allzugroße philologiſche 
Er zog es daher 
ihm der 
Empfang des diplomatiſchen Corps zum Napoleons 
feft eine Gelegenheit, zu den Vertretern Europas zu 


verrathen hätte. 


Peinlichkeit 
Ohnehin bietet 


vor, zu ſchweigen! 


ſprechen. — 


Während Napoleon in Troyes um die Gunſt der 
Bauern buhlte, begab ſich Frau Eugenie in eine 


Irrenanſtalt, wo fie, laut Bericht der Offtziöſen, durch 
ihre Milde und 


laſſen, that ſie ſogar ein halbes Wunder. 


Kaiſerin an ihn richtete. 
Nachricht vorbereiten, 


heilige Eugenie. — 
Beim belgiſchen Hofe 
Stimmung. 


Flandern, der bis jetzt kinderlos. 


Brei um Belgien herum. 


wig Philipp batte es bereils in der Hand 1834, 


aber vorſichtig und klatzenklug witterte der Bürger- 
könig noch bei Zeiten Unheil und mit höchſt eigenen 
Händen und thränenden Auges öffnete er ſelbſt die 
Falle, in welche Belgiens Congreß gegangen, und 
ſchlug im Namen des Herzogs von Nemour die 
belgiſche Krone aus. Napoleon III. wollte am Tage 
nach dem blutigen 2. December ohne weiteres die 


Annexion Belgiens decretiren; der Satz des Decretd 
war ſchon fir und fertig in der Druckerei des „Mo⸗ 
niteur uaiverſel“, da gelang es noch feinem ſchlauen 


und genialen Rathgeber und Halbbruder Morny, 
den Präſidenten und zukünftigen Kaiſer zur Verta⸗ 


gung ſeines Lieblingsprojekts zu bewegen. Seitdem 


tauchte wohl das Projekt hin und wieder auf, aber 
— die Trauben. waren ſtets zu ſauer. England 
ſtand dem Imperator ſtets im Wege und heute, ſeit 
Sadowa, iſt die Sache noch weit bedenklicher. Ein 
Angriff auf Belgien wird und kann nicht anders als 


wie eine Bedrohung des Rheins betrachtet werden. 


Dieſe Ueberzeugung giebt Belgiens Politit eine weit 


größere Feſtigkeit, und darum hat man dort Sorge 
getragen, indirect nach Paris wiſſen zu laſſen, daß 
man eben jo wenig auf eine Zoll⸗Einigung, als auf 
eine militäriſche Convention eingehen kann. Ju Hol: 
land hat die bonapartiſtiſche Politik eben ſo wenig 
Ausfiht auf Erfolg. — 

Zu den ſtehenden Artikeln aus Italien gehören 
die Klagen über das Räuberunweſen. Mitunter fällt 
duch etwas Ergötzliches dabei vor. So wurden in 
der Umgegend von Catanzara unlängft 14 Beiganten⸗ 
hehler aufgehoben, 
Sie wurden unter dem Geheul der Weiber fortge 
führt, welche nach dem Verſchwinden der ſaubern 
Schaar in die Kirche ſtürzten und die Statue der 
Madonna zertrümmerten, indem fie riefen: Du biſt 
zu nichte gut, da Du erlaubt Haft, daß die Piemon⸗ 
teſen unſere Männer und unſern Pfarrer fortführen! 
Es iſt das eine Folge der Bilderverehrung. Von 
ugverſtändigen Leuten in katholiſchen Ländern werden 
gar häufig die göttlichen Eigeaſchaften, welche die 
Kirche den Heiligen zuſchreibt, auf deren Bildniſſe 
übertragen. — 


Herablaſſung Alles in Entzücken 
verſetzte. Wie die Berichte durch die Zeilen blicken 
In den 
Werkſtätten, wo die Geiſteskranken zu Handarbeiten 
angehalten werden, befand ſich ein von tiefer Melan⸗ 
cholie Heimgeſuchter. Von ſeiner tiefen Traurigkeit 
ergriffen, legte die Kaiſerin ihre Hand auf ſeine 
Schulter und richtete mehrere Fragen an ihn, auf 
die er anfänglich nicht Acht zu geben ſchien. Bald 
aber erwachte, von den wohlwollenden Worten der 
Kaſſerin hervorgelockt, die ſchlummernde Vernunft des 
Unglücklichen, er ſchien aus einem Traum zu erwachen 
und Thränen entſtürzten ſeinen Augen. Mit Er⸗ 
kenntlichkeit antwortete er auf die Fragen, welche die 
Man darf ſich auf die 
daß der Handauflegung der 
Kaiſerin eine überraſchende Beſſerung im Zuſtande 
des Kranken gefolgt iſt. Wenn wir nicht irren, 
giebt's unter den zahlreichen Heiligen noch keine 


herrſcht eine äußerſt traurige 
Der Kronprinz iſt ſehr krank von 
Oſtende zurückgekommen und die Aerzte zucken die 
Achſeln. Der Herzog leidet an Herzbeutel⸗Waſſer⸗ 
ſucht, und dafür iſt kein Kraut gewachſen. Stirbt 
der Prinz, fo iſt die Dynaſtie fortan nur noch auf 
vier Augen geſtellt, Leopold II. und der Graf von 
Da indeß beide, 
der König und ſein Bruder, noch jung ſind, ſo 
hat die Dynaſtie einſtweilen weniger von jener 
Seite, als von der Seine her zu befürchten. Dort 
geht man ſichtlich wie die Katze um den heißen 
An Luſt, es zu ver⸗ 
ſchlingen, hat es den Franzoſen nie gemangelt. Lud⸗ 


an deren Spitze der Pfarrer ſtand. 


Ein neuer Stern erhebt ſich am politiſchen Hori⸗ 
zonte der päpſtlichen Regierung: das iſt der CTar⸗ 
dinal Berardi, der ſchon einmal längere Zeit das 
Amt des Unterſtaatsſecretärs verſehen hat und der 
beftimmt fein fol, eines Tages den Cardinal Anto⸗ 
nelli zu erſetzen. Herr Berardi iſt ein in den Ger 
ſchäften geübter, ſehr intelligenter Mann und weniger 
Feind der Neuerungen, als der gegenwärtige Staats⸗ 
ſecretär. Mit ihm könaten die Römer auf politiſche 
Einrichtungen hoffen, welche den Wünſchen der ge⸗ 
mäßigten Liberalen Genugthuung derſchaffen und 
vielleicht die weltliche Herrſchaft vor dem Fall be⸗ 
wahren könnten. Die Römer ſind keineswegs Re⸗ 
volutionäre, ihr Betragen in der letzten Zeit hat es 
genügend bewieſen. Einige motu proprio ertheilte 
Zugeſtändniſſe würden genügen, um fle für ihre 
Regierung zu gewinnen. Solche konnte man aber 
niemals von dem Cardinal Antonelli erwirken, welcher 
mit Verſprechen nicht geizt, aber ſchließlich immer 
nichts bewilligt. — 

Es wird gerüchtsweiſe gemeldet, auch der Kaiſer 
von Rußland werde einen Ausflug nach Luzern 
machen, um der Königin Victoria einen Beſuch ab⸗ 
zuftatten. Der Friedensbund, der ſich in Luzern um 
die Königin von England bildet, würde durch dieſen 
Beſuch einen bedeutenden Zuwachs an Macht gewinnen. 

Die Organe der polniſchen Nationalpartei find 
unerſchöpflich an politiſchen Profecten, welche die 
Wiederherſtellung Polens und die Errichtung der 
ſlaviſchen Föderation bezwecken. Das neueſte zu 
dieſem Zwecke aufgeſtellte Project proponirt die 
ſöderaliſtiſche Vereinigung der ungariſchen, polniſchen 
und czechiſchen Krone auf dem Haupte der habsbur⸗ 
giſchen Dynaſtie und zur Begründung eines großen 
ſlaviſch⸗magyariſchen Reiches. Von der Verwirklichung 
dieſes Profectes, die ſchon durch die in's Werk 
geſetzte Agitation für das polniſch czechiſche Bündniß 
erſtrebt wird, erwarten die polniſchen Bolttifer nichts 
Geringeres als die Zutückdrängung Rußlands nach 
Aſten und die Löſung aller europäiſchen Fragen. — 

Engliſche Blätter äußern ſich beunruhigt über die 


ſtete Vermehrung der nordamerikaniſchen Flotte ſeit 


Beendigung des Bürgerkrieges und empfehlen Ange⸗ 
ſichts dieſer Thatſache den engliſchen Staats männern 
Wachſamkeit, Klugheit und Bereitſchaft für alle 
möglichen Fälle. Wenn auch die amerifanifhe Ma» 
rine au Zahl der Schiffe der Flotte Englands oder 
der Frankreichs nicht gleichtommt, fo iſt fie doch an 
Größe, Stärke und vortrefflicher Bauart der Schiffe 
überlegen. Daß die Vereinigten Staaten die Flotte 
nicht als Spielerei hegen und pflegen, ſondern um 
damit eine Rolle auf dem Meere zu ſpielen, wird 
auch durch die längere Anweſenheit des nordamerika⸗ 
niſchen Geſchwaders unter Admiral Farragut in den 
europäiſchen Gewäſſern angedeutet. Daſſelbe iſt 
nach den Dardanellen abgegangen. — 

Ein engliſches Kanonenboot, das an der cine⸗ 
fügen Küſte ſtationirt iſt, hat vor einiger Zeit „aus 
Mißverſtändniß“ einer Anzahl von Dſchunken — 
chineſiſchen Schiffen — ein Seetreffen geliefert, in 
der Meinung, es ſeien Seeräuber, eine reich beladene 
Dſchunke hal es mit fortgeführt und die andern tüch · 
tig zerſchoſſen. Es waren aber friedliche Kaufffahrtei⸗ 
Oſchunken, die ſich zu gemeinſchaftlicher Fahrt ver⸗ 
einigt hatten, um ſich beſſer gegen Seeräuber und 
gegen — die Kanonenboote ihrer eigenen Regierung, 
die ſich trefflich auſ's Brandſchatzen verſtehen, zu 
ſchützen. Freilich hatten ſie ſich durch die Weige⸗ 
rung, ihre Papiere zu zeigen, verdächtig gemacht, und 
die Kaufleute, ihre Beſitzer, haben nun den Schaden 
davon, daß fle ierthümlich für Seeräuber gehalten 
wurden. — 

Amerikaniſche Blätter erwähnen der Abſicht der 
Wittwe Lincoln, nach Europa zu reiſen und nament⸗ 
lich der Königin von England einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. Man beklagt es jenſeits des Meeres tief, 
daß dieſe Frau, welche wahrſcheinlich wieder auf 
Betteleien ausgehe, durch ihren Geiz und ihre Hab⸗ 
ſucht das Andenken ihres verſtorbenen edlen Gemahls 
ſchände. 


— Von den Staats- Miniftern ſind in dieſem 
Augenblick nur zwei, die Miniſter Graf Igenplig 
und Graf Eulenburg, in Berlin anweſend. Vor 
der Mitte des nächſten Monats werden Sitzungen 
des Staats miniſterſums vorausſichtlich nicht ſtattfinden. 


— Die Ueberſtedelung der Regierung für Schleswig⸗ 


Holſtein von Kiel nach Schleswig iſt jetzt definitid 


für den 1. October in Ausſicht genommen. 

— Die mit fo großer Oſtentation in Scene ge⸗ 
fegte Enquste Über das Hypothekeuweſen iſt im 
Ganzen ſo vollſtändig reſultatlos geblieben, daß die 
Regierung zur Zeit darauf verzichtet hat, auf Grund 
dieſer Gutachten irgend welche Geſetzentwütfe, welche 


dem Landtage in nächſter Seſſion vorgelegt werden 
könnten, ausarbeiten zu laſſen. 

— Der frühere Herzog von Naſſau ſoll, dem 
Vernehmen nach, fein Aus ſcheiden aus der preußiſchen 
Armee, in feiner Eigenſchaft als General der Cavallerie 
und Chef des Weſtfaliſchen Ulaneu⸗Regiments Nr. ö, 
erbeten haben. 

— Aus Heſſen und Hannover wird bittere Klage 
darüber geführt, daß ſich daſelbſt die Zahl der alt? 
preußiſchen Beamten und die Einrichtungen der alten 
Provinzen täglich mehren. 


Locales und Probpiazielles. 
Danzig, den 17. Auguſt. 

Se. Excellenz der commandirende General Hr; 
v. Manteaffel, welcher Sonnabend Abend unfere 
Stadt verlaſſen, beſuchte am Vormittag noch da 
Muſeum im ehemaligen Franziskanerkloſter und ver⸗ 
ſprach Herrn Freitag, ihm ſeine Protection ange⸗ 
deihen zu laſſen. 

— Jn militäriſchen Kreiſen ſieht man einer ber 
vorſtehenden Ernennung des Generals Vogel v. Falcken⸗ 
ſtein zum General- Adjutanten entgegen, als Ausdruck 
beſonderer Königlicher Huld, einer Auszeichnung, welche 
dem Nachfolger des Herrn d. Falckenſtein, dem General 
v. Manteuffel, bei ſeiner zu Anfang vorigen Jahres 
nachgeſuchten Entbindung von dem General- Com- 
mando des IX. Armee-Corps, ebenfalls zu Theil 
wurde. Eine dienſtliche Berufung der mit einer 
ſolchen hohen Stellung bekleideten Generale erfolgt 
nur bei außerge wöhnlichen militairiſchen Vorkommen⸗ 
heiten. 

— In einer Berliner Correſpondenz heißt es 
wörtlich: „Falckenſtein iſt der einzige im Liede ver⸗ 


ewigte General aus dem letzten Kriege; das „Vogel- 
lied“ aus den „Mottenburzern“, in dem der 
von Falckenſtein“ beſungen wird, ertönt zu allen 
Drehorgeln und Leierkaſten“ 


„Vogel 


(Wie ſich Röschen 
über dieſe Entpuppung ihres „Piepmatzes“ freuen 
wird!) 

— Unſere juriſtiſchen Kreiſe wiſſen viel von der 
bevorſtehenden Juſtizorganiſatſon des Norddeutſchen 
Bundes zu erzählen. Noch ſteht nicht feſt, wie das 
Detail der Reform ausfallen wird, man weiß nur, 
daß ſie eine Menge alter Inſtitutionen umſtoßen wird, 
fo daß etwas vollſtändig Neues entſteht. So ſollen, 
wie es heißt, einige hundert Gerichtsdeputationen in 
Wegfall kommen und deren Geſchäfte auf ordentliche 
kereis gerichte übergehen. Es wird ferner die Frei⸗ 
gebung der Advocatur in's Auge gefaßt. Der Juſtiz⸗ 
miniſter Leonhardt glaubt, ſein Entwurf, der unter 
Anhörung der beſten juriſtiſchen Autoritäten Nord- 
deutſchlands zu Stande kommt, werde ſchließlich den 
Beifall des Reichstages finden. Mit der neuen 
Juſtizorganiſatton ift zugleich eine leidliche Aufbeſſe⸗ 
rung der richterlichen Gehälter in's Auge gefaßt 
worden. 

— Auch aue Marienwerder wird die vor einiger 
Zeit mitgetheilte Thatſache beſtätigt, daß die Ernen⸗ 
nung des Regierungspräſidenten Grafen zu Eulenburg 
zum Oberpräſtdenten der Provinz Preußen wahr 
ſcheinlich ſei. 

— Wie immer bei den größeren Uebungen, alſo 
auch bei den bevorſtehenden Herbſtübungen der 
Diviſtonen, werden viele Ortſchaften mit nicht uner⸗ 
heblicher Einquartierung belegt. Zu dem Ende ſind 
Dislokationsliſten angelegt worden, aus welchen den 
betheiligten Ortsbehörden zeitig Auszüge zugehen, 
woraus fie die Stärke und Zeitdauer der Belegung 
der reſp. Güter und Ortſchaften erſehen können. Bei 
den Linientruppen hat ein Bataillon Infanterie jetzt 
etwa 16 Offiziere, einige 40 Unteroffiziere, 16 Spiel 
leute und zwiſchen 350 bis 360 Gemeine, eine 
Schwadron Cavallerie 3 Offiziere, 13 Unteroffiziere 
etwa 90 bis 100 Gemeine und 120 bis 125 Pferde, 
eine Fußdatterie 4 Offiziere, 8 Unteroſſiziere, etwa 
66 Gemeine und 40 Pferde, die reitende Batterie 
dagegen 77 Pferde, das Pionier-Bataillon 17 Offiziere, 
32 Unteroffiziere, 290 Mann, das Tratn-Detache, 
ment 1 Offizier, 3 Unteroffiziere, 21 Gemeine un 
40 Pferde. 

— Der Dampfaviſo „Pr. Adler“, welcher Dienflag 
von hier nach Kiel abgehen wird, erhält zunächſt 25 
Beſtimmung, eine Anzahl höherer Marine « Offigle 
an Bord zu nehmen, welche dem großen Seer, 
növer der Kaiſerlich ruſſſſchen Flotte vor Cron ſtab 
beiwohnen werden. 

— In der vergangenen Woche wurde die anf De 
J. Klamitter’shen Werft gezimmerte Schlipp ’ 
Waſſer gelaffen und eine zweite in Arbeit A ee 
Im Grunde genommen, bilden beide Schlipp'e er 
nur Theile einer vollſtändigen (Untere und 5 — 


Schlipp) und werden demnächſt in eine der geneigt 
Ebenen der neuen Werft an der Weichſel eingebrach 


werden. Vorläufig ſoll das Aufſchleppen der repa 


raturbedürftigen Schiffe durch Winden, fpäter aber 
durch Dampfkraft bewerkſtelligt werden. 
— An der geſtrigen Spazierfahrt des Dampfers 


„Drache“ nach Hela hatten ſehr viele fremde Kauf⸗ 
leute aus den Langenbuden Theil genommen, weshalb 
derſelbe eine recht reichliche Zahl Paſſagiere an Bord 
Die Fahrt auf glatter See ging ohne 
Inkommodität vorüber und nur ein rieſiger Appetit, 
unterſtützt durch die Sucht, irgend ein Andenken an 
die Fahrt mitzunehmen — ſei es auch nur eine 

ollation — machte in kurzer Zeit die geringen 
Vorräthe des dortigen Gaſthauſes verſchwinden. Der 
glühende Sand auf der Halbinſel bildete einen un⸗ 


führte. 


angenehmen Contraſt zu der kühlen Seeluft, weshalb 
die Gäſte bald dem nahen Walde zueilten. 


befindet. 


don Statten. 


ſich den Armen Morpheus zu entziehen. 


neuer Thatkraft an, und nach 9 Uhr landete die 
Geſellſchaft wohlbehalten in Danzig. 


—I[Victoria-Theater.] Sowohl am Sonn⸗ 
abend bei der 23. Wiederholung des „Pariſer Lebens“ 
als geſtern bei der Aufführung des Birch-Pſeiffer'ſchen 
Luſtſpiels „Ein Kind des Glücks“ war ein recht 
Fräulein Herrling er als 
„Herrmance“ und Herr Seiba als „Anatole“ ernteten 
geſtern die Lorbeeren des Abends; beide feſſelten durch 
ihr gediegenes Zuſammenſpiel das Auditorium in 


reger Theaterbeſuch. 


hohem Grade. 


— Daß die Muſikdirector Früh lin g'ſche Soirée 
auf der Weſterplatte ſehr zahlreich beſucht werden 
würde, war vorauszuſehen, auf eine ſolche Ueber⸗ 
füllung, wie ſie ſich geſtern zeigte, hatte man aber nicht 
Schon lange vor Beginn des Concerts 
waren alle Plätze beſetzt und auch bereits aus den 
dorhandenen Fäſſern, Körben, Leitern u. ſ. w. Bänke 
und Tiſche zufammengeftellt, fo daß für die ſpäter Er⸗ 
cheinenden nichts als eine Promenade übrig blieb, 
ſie nicht auf den muſikaliſchen Genuß Verzicht 
Und das ihaten die Wenigſten. Hr. 
Frühling iſt an und für ſich ſelbſt eine zu beliebte 
Perſönlichteit und die Leiſtungen ſeines Vereins ſo 
acereditirt, daß man ſich wohl einige Unbequemlich⸗ 
keiten, wie fie bei einem folden Andrange nicht aus⸗ 
bleiben können, gefallen laſſen kann, um ſo mehr, 
wenn man bedenkt, daß nach längerer Zeit zum 


gerechnet. 


wenn 
leiſten 


wollten. 


erſten Male auch der Himmel dem Unternehmen des 
oncertgebers freundlich lächelte. 


— Am nächſten Mittwoch wird Herr H. Müller 
fein Etabliſſement Weſterplatte zu einem wohlthätigen 
Dede bereitſtellen und daſſelbe dem hieſigen Armen⸗ 
uterſtützungsverein zur Veranſtaltung eines Concertes 
\ Am nächſten Sonntag 
wird in Zoppot das Badefeſt ſtattfinden, für welches 
err Behrend ein größeres Waſſer⸗ und Lands 


debſt Feuerwerk überlaſſen. 


euerwerk vorbereitet. 
— Morgen Nachmittag werden die Zöglinge des 


' Rinderhaufes zu Pelonken und die des hieſigen Spend⸗ 
uſes zur Feier des Drewkefeſtes ſich in Jäſchlen⸗ 


hal verſammeln. 


3 Herr Selonke erweitert ſein Etabliſſement 
adurch, daß er ein mehrſtöcktges Fachwerks gebäude 


aufführen läßt, deſſen untere Lokalität für geſellſchaft⸗ 
iche Cirkel beſtimmt ift, während die oberen Etagen 
e Wohnung für den Beſitzer eingerichtet und da⸗ 
legen deſſen frühere Privatzimmer zu gaſtlichen Zwecken 
1 ponibel geſtellt werden. Eine Gallerie ſoll das 
. Gebäude umgürten und mit Sitzplätzen verſehen 
bunden, welche bei pyrotechniſchen Schauſpielen dem 
Vublitum zur beſondern Benutzung ſtehen. 
ur Zum Abſchieds Benefiz des Sängers Herrn 
ot war der Selonke ' ſche Garten am Sonn» 
end recht geſchmackvoll illuminirt, und gewährte 
Lamemlich das am Rande des Waſſerſpiegels mit 
in Pen erleuchtete Baſſin, mit feiner Waſſerkunſt 
8 allerliebſten Anblick. Der beſcheidene und an⸗ 
Beucheloſe Beneſiziant wurde vom Publikum durch 
al und Blumenſpenden ausgezeichnet. 
bend Das geſtrige Feuerwerk des Hrn. J. C. Beh⸗ 
d dom ſchönſten Wetter begünſtigt, hatte ſich 
digte zahlreichen Zuſpruches zu erfreuen und befrie⸗ 
Unfer a 2 eee effectvollen Verlauf 
N ute i eiftunge äng⸗ 
liches n che ſtungen ſehr empfäng 


Das 
Vergnügen, den Leuchtthurm zu befteigen, konnte nicht 
gewährt werden, weil derſelbe ſich im Reparaturbau 
Bei dem Wiedereinſchiffen machten ſich 
einige indiskrete Wellen den Spaß, mehreren Damen 
die Sitzbretter abzukühlen; ſonſt ging alles glücklich 
Ein ſanfter Aeolus fächelte auf der 
Rückfahrt die erhitzten Wangen und lullte Viele in 
ein Nachmittagsſchläfchen, fo daß fie ſelbſt den Reizen 
der herrlichen Küſte gegenüber nicht im Stande waren, 
Erſt die 
Concertmuſik in Zoppot fachte die Geiſter wieder zu 


— Die furchtbaren Feuersbrünſte, welche in dieſem 


Jahre weit und breit Stadt und Land verwüſten, enorme 


Summen verzehren und viele Hunderte von Menſchen 
an den Bettelſtab bringen, haben auch unſere Stadt 
nicht verſchont, zugleich aber auch den Beweis geliefert, 
wie ſegensreich das Opfer geweſen iſt, was dieſelbe 
feiner Zeit der Reorganiſation ihres Feuerlöſchweſens ge- 
bracht hat und was nun in Geſtalt unſerer jetzigen 
Feuerwehr die bezügliche Capitalanlage auf das Vor⸗ 
theilhafteſte verintereſſirt. — Denn während an denje⸗ 
nigen Orten, die ein ſolches Inſtitut entbehren, das raub. 
gierige Element ſich felten mit der Vernichtung nur eines 
Gebäudes begnügt, ſondern ungehindert, ſo lange ſein 
Zerſtörungswerk übt, als es ihm gefällt, hat unſere 
Feuerwehr daſſelbe noch ſtets in ſeine Schranken zurück⸗ 
gewieſen und ift fie bis jetzt, ſelbſt unter den ungünſtig⸗ 
ſten Umſtänden, noch immer als Sieger aus dem oft ſehr 
ungleichen Kampfe hervorgegangen. Auch am Sonnabend 
drohte das Feuer wieder mit gewaltiger Macht über die 
Altſtadt hereinzubrechen und hatte fi) zu dieſem Zwecke 
ein altes zweiſtöckiges Fachwerksgebäude in der Büttel. 
gaſſe auserfehen, was mit vielen Nebenhäuſern höchſt 
feuergefährlicher Natur zuſammenhängend, einen 
überaus drohenden Heerd zur ferneren Verbreitung 
des Brandes bildete. — Das Feuer war kurz vor 
zwei Uhr auf dem Boden des genannten Grund⸗ 
ſtückes ausgekommen und hatte mit ſolcher Schnel- 
ligkeit den ganzen, über 60 Fuß langen Dachſtuhl in 
Flammen verſetzt, daß es der überraſchten, aus vielen 
armen Familien beſtehenden Einwohnerſchaft nur noch 
eben gelang, das nackte Leben zu retten, während ſie 
alle Hoffnung aufgeben mußte, ihr Hab und Gut dem 
Element zu entreißen. — Die Gluth war ſo intenſiv, 
das Brandfeld fo groß und das Haus fo baufällig, daß 
nur »unſere tollkühne Feuerwehrmannſchaft verſuchen 
konnte, ſich dieſem Gegner beherzt entgegen zu ftel- 
len und ſeinen verderblichen Flug zu hemmen. — 
Trotz ihrer numeriſchen Schwäche, die ihr nicht erlaubt, 
mehr als zwei Spritzen in Thätigkeit zu bringen, dran- 
gen die muthigen Leute, weder des erſtickenden Rauches, 
noch des verſengenden Feuers, noch des auf fie herab- 
ſtürzenden Mauerwerkes achtend, über die brennenden 
Treppen mitten in den flammenden Dachſtuhl hinein 
und ehe noch eine kleine halbe Stunde vergangen war, 
hatten fie nicht allein dieſen vollſtändig abgelöſcht, fo 
daß ſelbſt das ganze Sparrwerk noch ſichtbar geblieben 
iſt, ſondern auch dem Feuer nicht Zeit gegeben, ſich bis 
zur nächſten, darunter liegenden Etage zu verpflanzen. 
— Wie groß aber die Gefahr für das ganze Stadt- 
viertel geweſen iſt, geht nicht allein aus der bereits 
erwähnten mangelhaften Bauart ſämmtlicher in der 
Nähe liegenden Gebäude, ſondern auch aus dem Umſtande 
hervor, daß in einem Schuppen des brennenden Hauſes 
circa 30 Centner Petroleum lagerten, welche, wenn fie 
Feuer gefangen hätten, ſicherlich Veranlaſſung zu einem 
furchtbaren Unglücke geworden wären. — Mit den Auf- 
räumungsarbeiten hatten die im höchſten Grade er— 
ſchöpften Mannſchaften noch bis gegen 5 Uhr zu thun; 
das Bewußtſein aber, wieder einmal ihre Pflicht bis 
auf's Aeußerſte gethan zu haben, ließ ſie auch dieſe Mühe 
nicht ſcheuen und gab ihnen Kräfte, bis zum letzten 
Augenblicke dabei auszuharren. Nicht unerwähnt darf 
ſchließlich gelaſſen werden, daß der interfmiſtiſchePlatzmajor, 
Hauptmann v. K., der Feuerwehr auf das Hülfreichſte zur 
Hand ging und durch Geſtellung von Milttairmann- 
ſchaften nicht allein die Brandſtelle vom eindringenden 
Publikum fäuberte, ſondern auch zeitweiſe die Druck- 
mannſchaften an den Spritzen ablöſen ließ. — So 
wurde abermals, in dieſem Jahre bereite zum 5. Male, 
die Stadt vor einem recht erheblichen Unglück geſchützt, 
und ſind den betreffenden Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
Tauſende von Thalern erhalten worden. Ob letztere ſich 
hiefür erkenntlich zeigen werden, muß der Zukunft über⸗ 
laſſen werden. 

— Bezüglich der in der Nacht zum Sonnabend 
in der B. ſchen Reſtauration vorgefallenen Schlägerei 
haben wir noch nachzutragen, daß zwei hieſige Bürger 
dabei erhebliche Verletzungen durch Meſſergebrauch 
erlitten, und zwar ein Maurermeiſter eine gefährliche 
Halswönde und ein Schloſſermeiſter ſieben Schnitt⸗ 
wunden, die ſich auf verſchiedene Körpertheile erſtrek⸗ 
ken. Der Streit iſt durch ſ. g. Knobeln um Bier 
herbeigeführt; die gerichtliche Unterſuchung wird ſpäter 
die Nebenumſtände aufdecken. f 

— Am Sonnabend wurde wiederum ein Arbeiter 
auf Niederſtadt vom Sonnenſtich befallen. Die 
Krankheit äußerte ſich durch die wahnwitzigſten Ge⸗ 
berden, weshalb derſelbe ſofort dem nächſten Rranken⸗ 
hauſe übergeben wurde. 

— Ein Zoppoter Fuhrmann kam Sonnabend Vor- 
mittag zu einem Herrn auf dem Heumarkt und verlangte 
für die Mitnahme eines Packets 15 Sgr. Da dieſer 
Betrag von einem Andern zu entrichten war, ſo wollte 
beſagter Herr den Fuhrmann in gütlicher Weife entfernen. 
Trotz wiederholten Zuredens gelang ihm dieſes jedoch 
nicht, im Gegentheil bekam ihn der Fuhrmann beim 
Hinausſchieben an der Hand zu faſſen und brachte ihm 
eine Verrenkung bei. Der betr. Herr konnte ſich nur 


dadurch von dem Anfallenden gewaltſam losreißen, daß 


er ihm einen Schlag in's Geſicht verſetzte. 

— Bei Weh lau iſt durch unvopſichtiges Ver⸗ 
brennen von Quecken auf den Feldern des Gutee 
Georgenburg in voriger Woche ein Waldbrand ent⸗ 
ſtanden, der erhebliche Dimenſionen angenommen hat. 

— [Der Kaffee des Feldarbeiters.] Das 
geſundeſte, kräftigſte und belebendſte Getränk für die 
den Strahlen der Sonne ausgeſetzten Feldarbeiter iſt 
nach franzöſiſchen Blättern durch folgende Weiſe be⸗ 
reiteter Kaffee: Man mahle die Bohnen beſonders 


fein, da es darauf ankommt, ſo viel wie möglich 
Extract daraus zu ziehen. Alsdann läßt man den 
gemahlenen Kaffee in einem möglichſt gut verſchloſſe⸗ 
nen Gefäß eine kleine Weile kochen und miſcht dieſes 
Decoet mit kaltem Waſſer, und zwar in dem Ver⸗ 
hältniß von 5 Quart Waſſer zu einem Pfund Kaffee, 
das ſo gewonnene Getränk verſüßt man durch etwas 
Zucker und gießt eine kleine Quantität Branntwein 
dazu. Es iſt wichtig, das Trinkgefäß alsdann in 
ein zu dieſem Zwecke in die Erde gegrabenes Loch 
zu ſtecken und mit Heu oder Stroh zuzudecken, wel⸗ 
ches bekanntlich ein ſchlechter Wärmeleiter iſt. Dieſes 
kalte Getränk, von dem man alle ein oder zwei 
Stunden etwa ein Glas trinkt, ſtärkt die Muskeln, 
vermindert im Gegenſatz zu anderen Getränken die 
Transpiration und ſtärkt die Verdauungsorgane, de⸗ 
ren Erſchlaffung beſonders bei Frauen, welche mit 
Mähen und Garbenbinden beſchäftigt find, häufig in 
Dyſſenterie und Ruhr ausartet. Es giebt kein bei- 
ſeres Getränk für alle Männer, welche ſich im 
Freien bei heißem Wetter mit ſchwerer Arbeit ber 
ſchäftigen. 


Vermiſchtes. 


— Kürzlich ſpielte auf einem Bureau des Berliner 
Steueramts eine ergötzliche Scene. Unter den zur 
Reviſton beſtimmten Kiſten befand ſich eine, welche 
an die Direction des Aquariums adreſſirt war. Der 
zum Abholen der Kiſte abgeſandte Bote bat im Namen 
ſeiner Auftraggeber, die Herren Beamten möchten die 
Kiſte doch recht vorſichtig öffnen, damit von dem 
lebenden Inhalte nichts entſchlüpfe. Wie erſchraken 
aber die Beamten, als ſie die Kiſte umkehrlen und 
die Aufſchrift laſen: „Inhalt: Giftſchlangen!“ Sie 
verſpürten keine Luſt, den gefährlichen Inhalt zu 
revidiren und freuten ſich, als ſie erfuhren, daß die 
Declaration ungenau ſei. Nicht Giftſchlangen, ſondern 
58 lebende und „beißende“ Chamäleons befanden ſich 
in der Küſte. 


— Angenehme Ueberraſchungen gehören, wenn es 
ſich um den nervus rerum handelt, in dieſer ma⸗ 
teriellen Zeit wohl zu den größten Seltenheiten; wie 
Jemand aber einen Gewinn dadurch erzielt, daß man 
arglos gleichſam beim Schickſal ein Capital auf 
Zinſen gelegt, zeigt uns nachſtehender Fall: Auf der 
Potsdamer⸗Straße in Berlin etwas weit hinauf liegt 
ein Grundſtück, unbebaut, uneingezäunt, der Weg 
davor ungepflaſtert, ein Aergerniß für alle nach 
Schöneberg wallfahrenden Berliner. Aber es liegt 
ſchon ſo lange in dieſem Zuſtande, daß man ſich 
daran gewöhnt hatte, wie an den Eisbock an derſelben 
Straße und Niemand kümmerte ſich darum. Da 
fiel denn das Auge der Polizei auf dieſe reglements⸗ 
widrige Verlaſſenheit und beſchloß, dem Grundſtücke 
zu einem Zaun, dem Wege zu einem Trouolc zu 
verhelfen. Sie forſchte nach dem Eigenthümer — 
Niemand wußte von ihm, Niemand kannte ihn; die 
Nachbarn wohnten erſt ſeit etwa 10 Jahren dort, 
ſo lange hatte ſich kein Beſitzer ſehen laſſen. Die 
Hypothekenbücher des Stadtgerichts meldeten nichts, 
man ſuchte in denen Schönebergs nach — und end⸗ 
lich ward die Mühe belohnt, man entdeckte als den 
Beſitzer einen Berliner Stadtrath. Man ſchrieb ihm 
in der Angelegenheit; er antwortete, man irre ſich, 
er beſitze kein Grundſtück. Erneute Behauptung, daß 
er der Beſitzer ſei; er ſordert, daß man es ihm be⸗ 
weiſe. Und ſiehe da, der Beweis fand ſich: Vor 
etwa 20 Jahren ſaß ſelbiger Stadtrath als Aus⸗ 
eultator auf dem Stadtgericht, als jenes Grundſtück 
ſubhaſtirt werden ſollte. Vor 20 Jahren dort eine 
Parcelle. Natürlich kam kein Kaufluſtiger, und dem 
vorſitzenden Rath wie dem jungen Manne wurde bie 
Zeit lang. Da rief Erſterer endlich: „So bieten 
Sie doch in des T— s Namen, damit die Sache 
zu Ende kommt!“ Erſchrocken und gehorſam bietet 
der Auscultator einen Thaler, erhält den Zuſchlag 
und das Grun dſtück, die Acten werden deponirt, an 
Ausfertigung des Beſitztitels nicht weiter gedacht, da 
es dem jungen Manne überflüſſig ſchien; ihm ſelbſt 
kam es aus dem Gedächtniß, Niemand dachte wieder 
daran und jetzt iſt der nunmehrige Stadtrath plötzlich 
Beſitzer eines auf 16,000 Thlr. geſchätzten Grundflücks! 


— Die Frau eines fleißigen Fabrikarbeiters in 
Berlin, welche ſelbſt emſig zur Erhaltung der kleinen 
Wirthſchaft beitrug, verſiel kürzlich in religiöſen 
Wahnſinn, der ſich neben übermäßigem Kirchenbeſuche 
auch in dem Verlangen äußerte, ihre Tochter ſolle 
dem Kleiderluxus entſagen und nackt einhergehen. Das 
arme Kind widerſetzte ſich dem natürlich und hatte 
deshalb oft die härteſten Züchtigungen aus zuſtehen, 
fo daß ſelbſt die Nachbarn interveniren mußten. Als 
vor einigen Tagen endlich die Frau ſelbſt auf dem 
Hofe in adamitiſchem Coſtüm erſchien und auch 


Spuren von Tobſucht zeigte, wurde fie auf Veran⸗ 

laſſung der Polizei und der Armencommiſſton in die 

Charité aufgenommen. 

— Jn der Pfarrbibliothek der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde zu Hilden bei Düſſeldorf befand ſich bis jetzt 


nn. nee, 
55 Die Verlobung unferer Tochter Franziska & 
& mit dem Kaufmann Herrn Hermann Claassen & 
& in Tiegenhof zeigen wir unfern Freunden & 
& und Bekannten biedurch ergebenſt an. 


S. mäßig, hell u. dieſig. 
Courſe zu Danzig am 17. Auguft. 


eine alte holländiſche Chronik, welche aus der allge⸗ brief Geh gem. & f * 
meinen Landesgeſchichte ein ziemlich genaues Verzeich. London 3 Monat. 9.234 — 6.287 K Danzig, den 16. Auguſt 1868. 5 
niß der alten adligen Familien Niederlands enthält. Paris 2 Monat „ „„ „ 7 81 Prefeſſor Brandstäter 2 
Unter den letzteren kommt auch das Geſchlecht derer pee Mat nen 347 u 90 = ER hab, ar * 
v. Roon vor. Die Angaben dieſer Familien weichen | „„ ßꝗꝑh.:ð: RER u a 
bis zum Jahre 1367 und wir finden in den fol- Angekommene Fremde. Bekanntmachung. 


genden Jahrhunderten eine Reihe von Männern 
dieſes Geſchlechts, die ſich als tüchtige Kriegsleute zu | 
Waſſer und Lande oder als hohe Beamte in der Ver⸗ 
waltung ausgezeichnet haben, fo unter anderen meh⸗ 
rere Generale, Kanzler, Rechtsgelehrte, endlich einen 
Helden zur See, welcher zugleich mit dem berühmten 
Admiral van der Does in einer Seeſchlacht gegen die 
Spanier fiel. Der Zweig des Geſchlechtes, aus 
welchem unfer Herr Miniſter v. Roon ſtammt, ſcheint 
in der zweiten Hälfte des ſechszehnten Jahrhunderts in 
Folge der Drangſale unter Alba aus Brabant nach 
Deutſchland ausgewandert zu fein. Die Stammburg 
der Familie v. Roon verzeichnet das oben genannte Werk 
als bei Dortrecht gelegen und es dürfte ſomit keinem 
Zweifel unterliegen, daß unſer derzeitiger Kriegs⸗ 
miniſter aus einem alten niederdeutſchen Geſchlechte 
und nicht, wie anderweit behauptet wurde, aus einer 
franzöſtſchen Hugenottenfamilie ſtammt. Anläßlich der 
in dem genannten Werke enthaltenen Angaben hat 
die Gemeinde Hilden dem Herrn Miniſter die alte 
Chronik zum Geſchenk übermacht. 


— In England giebt es große Predigtfabriken, 
welche gute Geſchäfte machen, indem ſie denjenigen 
ſtaatskirchlichen Geiſtlichen, die bei einer ſolchen Firma 
abonniren, ihren Jahresbedarf an Sermonen in litho⸗ 
graphiſch vervielfältigten Manuſeripten liefern. Von 
dieſer zeitgemäßen Induſtrie ſcheint ein ſehr ausge ⸗ 
dehnter Gebrauch gemacht zu werden. Zuweilen 
freilich kommt es zu compromittirenden Colliſionen. 
So ſchreibt ein Gutsbeſitzer aus Eſſex, daß der Vicar 
feines Kirchſpiels neulich die Gemeinde durch eine 
ausgezeichnete Morgenpredigt überraſcht habe. Noch 
größer wurde die Ueberraſchung, als der Curate, der 
den Nachmittags gottesdienſt zu halten hatte, dieſelbe 
Predigt, welche am Morgen ſo erbaulich wirkte, 
Wort für Wort noch einmal hielt. Beide waren 
Abonnenten derſelben Predigtfabrik und der Curate 
(Hilfsgeiſtliche) hatte erſt neuerdings und wider Wiſſen 
ſeines Vorgeſetzten aus dieſer chriſtlichen Erbauungs⸗ 
quelle geſchöpft. Daher kam die Bloßſtellung. 


— Die Königin Victoria von England hat bei 
ihrem Aufenthalt in Luzern ein ganz probates Mittel 
gegen die ſprichwörtliche Neugierde ihrer Landsleute 
in Anwendung gebracht: fie hat eine hohe Mauer 
um ihre Villa ziehen laſſen. 


— Durch den Tod des berühmten Bierbrauers in 
Dublin, Sir Benjamin Guneß, iſt die reichſte 
Erbſchaft einregiſtrirt worden, die es ſeit einem halben 
Jahrhundert in Irland gegeben hat. Sie beträgt 
1,100,000 L. oder 7 Mill. Thlr. und wird unter 
ſeine vier Kinder — 3 Söhne und eine Tochter — 
vertheilt. Zwei der Söhne ſollen die Brauerei fort⸗ 
ſetzen, und wenn Einer derſelben das verweigert, ſo 
erhält er 70,000 L. als Entſchädigung und die Hälfte 
der Schätzung der in den Magazinen vorhandenen 
Vorräthe. Mehrere proteſtantiſche Anſtalten und 
Kollegien haben reiche Legate erhalten. 


Markt- Zericht. 
Danzig, den 17. Auguſt 1868. 
Unſer heutiger Markt war für Weizen ytemitch 
unverändert geſtimmt; alte Waare fand zu den erhöhten 
Forderungen keine Käufer und für friſche Quallté 
konnten bei ziemlich guter Zufuhr nur ſchwach behaup- 
tete Preiſe bedungen werden. — Ganz feiner glaſiger 
und weißer 138. 134/3563. iſt 2 635; 136/37. 135 
13484. 52. 650; 136, 67H; ſchöner hochbunter 
131/82. 133. 183/34 . 134). ½ 6225; 13586. 138. 
131. A 620; 135. 138. 132. 181. 130. 92 618.615. 
75. 610; guter 132. 131/326. 92. 605. 600; bunter 
130.127 / 28. 1276. 2. 585.580.570; bezogener 182 
bis 1386. 2 510 pr. 5100 . verkauft. Umſatz 
— — 
riſcher Roggen gut begehrt und beſſer bezahlt, 
alter unbeachtet; 134. 131. 13063. . 447408 2405 
128.127 % 399. 396; 126. 12577. 2 393.391; 
127. 126/76 2 300 pr. 49 10 8, umſaß 35 Laft. 
Gerſte, friſche große 117. 114. , 300.844; 
elne 111.110. 10963. 342. 336; 107 / 108. 10584. 
, 333.318 pr. 4320 
l He pr. te 
riſche Erbſen gefragt; ein Reſt erreichte 
428 pr. 54008. 1 Wee 
. Detfaaten feſter; Rapps 549 .546 . 540. 
Rübſen „ZZ 532.530 pr. 43208, verkauft. Umſat 
85 Laſt. — 
Spiritus nicht gehandelt. 


Engliſches Haus. E 

Dberft u. Commandeur des Oſtpr. Wanen-Regtd, 
No. 8 v. Below a. Elbing. Lieut. Jacobſen n. Familie 
a. Bojaren. Ober Amtmann Hagen n. Frl. Tochter 
a. Sobbowitz. Rittergutsbeſ. Steffens n. Gattin aus 
Mittel Golmkau. Die Kaufl. Schmidt a. Pforzheim, 
Rintélen a. Bremen, Rieguier u. Vandall a. Brüſſel, 
Beyer a. Stettin, C. Beavau u. C. A. Beapau aus 
St. Petersburg, C. Rieſe n. Familie u. M. Rieſe aus 
Berlin, Plaut a. Graudenz, Tanck a. Leipzig, Janſen 
a. Paris, Reiß a. Chriftiania u. Hertzbach a. Bromberg. 
® Hotel du Mord, 
Major im Oftpr. Ulanen- Regt. No. 8 v. Cranach, 

Pr. Lieu. u. Adjutant v. Bähr u. Zahlmeiſter Drucken⸗ 
müller in demſ. Regt. a. Elbing. Die Gutsbeſ. Lebbe 
n. Gattin a. Einlage, Tournier n. Gattin a. Trampen 
u. Prohl a. Schnackenburg. Die Kaufl. Altſchull aus 
Frankfurt a. M., Seligſohn a. Natel, Michelly und 
Piwonka a. Königsberg. 


Walter's Hotel. 

Kr.-Ger.⸗Rath Höne n. Familie a. Elbing. Ger. 
Aſſeſſor Lindheim a. Bromberg. Kreisrichter Schumacher 
a. Stuhm. Prakt. Arzt Dr. Schleſinger n. Familie a. 
Thorn. Pr. Lieut. a. D. Edelbüttel n. Familie aus 
Dirſchau. Rittergutsbeſ. Ewert a. Tauenzin. Gerichts: 
Actuar Prodöhl a. Dt.⸗Crone. Die Gutsbeſ. Buſch 
a. Zukowken, Timm n. Gattin a. Notiny und Scheele 
a. Nipiagora. Die Kaufl. Tittel a. Hamburg, Ullberger 
a. Fürth, Henoch a. Berlin u. Ruhm n. Gattin aus 
Tiegenhof. 


ur Verpachtung des Schleuſen⸗Etabliſſements as 
der Steinſchleuſe, unweit des Leegen⸗Thores, 
beſtehend aus: 
a) einer Wohnung von 5 Zimmern, mehreren 
Kammern und Zubehör, 
b) einem Pferdeſtall mit Remiſe, 
e) einem Holzſtall, 
d) einem großen Hoſplatz, 
e) einem Obſt⸗ und Gemüfegarten, ſowie 
einer Wieſe ; 
mit Einfluß der Berechtigung zur Erhebung der 
Baumgelder für den Durchlaß durch den Wafler* 
baum, bei der Steinſchleuſe vom 1. April 1869 
auf ander weite 3 Jahre haben wir einen Lieitations“ 
Termin auf 

Sonnabend, den 29. Auguſt er., 
Vorm. 11 Uhr, im Rathhauſe hierſelbſt, vor dem 
Stadtrath Herrn Strauß anberaumt. 

Pachtluſtige werden zur Wahrnehmung dieſes 
Termine mit dem Bemerken eingeladen, daß mit det 
Lieitation ſelbſt um 12 Uhr Mittags begonnen wird 
und daß nach Schluß derſelben Nachgebote nicht meht 
angenommen werden. 

Die Verpachtungs Bedingungen werden im Ter“ 
mine bekannt gemacht, können aber auch Thon vorhet 
in unſerm III. Geſchäfts⸗Bureau eingeſehen werden. 

Danzig, den 20. Juli 1868. 


Der Magiſtrat. 
Bietoria - Theater. 


Dienſtag, den 18. Auguſt. Auf Verlangen: „Der 
Goldonkel.“ Poſſe mit Geſang und Tanz M 
3 Akten und 7 Bildern von Emil Pohl. Muftt 
von A. Conradi. 


Jeebal Westerplatie 


Jeden Dienſtag, Freitag und Sonntag 


BONGBER | 
vom Muſikcorps des 3. Oſtpr. Grenad.⸗Regis. No. 4 
Billets in halben Dutzenden zu 10 n, be 
liebig zu verwenden, find zu baden in den Cond“ 
toreien der Herren Grentzenberg und Sebas 
ſowie bei Herrn Poll am Jehannisthor. 
F. H. Müller- 


Nur noch 4 Tage 


dauert der 
Verkauf von über 6 
der neueften un 
intereſſanteſten 


Zauber - Apparate 


womit Jedermann ſofort gr 
= überrafhenpfien Run and 
— ausführen kann, à Stuck 9, 
2% Ar an. Jeder Käufer erhält eine gen 
Erklärung, daß der Apparat ſofort benutzt wal 
kann. Music & Davin 
Stand: Auf dem Holzmarkte weben . 


Materialgeſchäſt des Herrn Schlücke r. — 


Pianofabrikant A. F. Neumeyer, 
Berlin, Wilhelmsstrasse No. 113, 


empfiehlt bei vierjähriger Garantie 


Salon- u. Concert-Pianinos 


neuester Construction mit Metallrahmen The. 

elegantester Ausstattung. Preis 150 — 225 der- 

Bei Ratenzahlungen 'etwas höher. Wie 
Verkäufern Rabatt. Näheres brieflich. 


Hotel zum Kronprinzen. 

Ober- Bau Inſpektor Ehrhardt a. Cöslin. Lieut. 
uGutsbeſ. Höpner a. Czarnikau. Aſſec.-Inſp. Schmidt 
a. Berlin. Die Rittergutsbeſ. Matthes a. Jankswin 
u. Deichmann a. Sieroslau. Die Reg.⸗Räthe Danne- 
mann u. Alpert a. Berlin. Ober- Stabs-Arzt Dr. Saro 
a. Elbing. Die Kaufl. A. Henning, Cohn, Siechen, 
S. M. Henning u. Meyer a. Berlin, Döhring und 
Meffert a. Elbing, Weckerle a. Putzig, Friedländer aus 
Thorn, Widau a. Bremen, Schmidt a. Dresden, Hintze 
a. Ratibor, Wegener a. Stralſund, Claaſſen a. Tiegen⸗ 
hof, Lehnhardt a. Leipzig u. Collmann a. Mainz. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren. 

Rittergutgbeſ. Oberſt v. Palubidi nebſt Gattin a. 
Liebenhof. Die Rittergutsbeſ. Hehring a. Mirau und 
Schlomka a. Sterbenin. Die Gutsbeſ. Collins a. Prauſt 
u. Polt a. Braunsberg. Pfarrer Beſch a. Waltersdorf 
u. Predigtamts-Gandidat Beſch a. Wittenderg. Rentier 
Peterſen a. Königsberg. Die Kaufl. Hagel a. Frank- 
furt a. M., Grellert a. Bremen, Wiſſellnk a. Halle a. S., 
Heilborn a. Breslau, Mertens u. Müller a. Berlin u. 


Löwy a. Leipzig. 
Hotel de Berlin. 

Rittergutsbeſ. Wienecke a. Wittomin. Die Kaufl. 
Rolle a. Zella, Lucas a. Borsdorf, Spengler a. Altona, 
Kämpf a. Frankfurt a. O., Becker u. Auft a. Berlin u. 
Henſeler a. Stettin. 

Hotel de Thorn. 

Die Kaufleute Baldenius a. Berlin, Vermum a. 
Genthin, Hufenreuter a. Waldenburg, Charlton a. New. 
Caſtle u. Frau Schumacher a. Elbing. Kreisrichter 
Vorwerk m. Gattin a. Lobſens. Dom ⸗Rentmeiſter Herr 
m. Gattin a. Mewe. Eiſenbahn⸗Bauunternehmer Reimer 
n. Gattin a. Neuſtadt. Fräul. v. Matheſius a. Berlin. 
Profeſſor Zaddach a. Königsberg. stud. jur. v. Nudolphi, 
stud. med. Erxleben u. Referend. Hirſemenzel a. Breslau. 
Beſitzer Halbe n. Gattin a. Jütland. Rentier Ludwig 
a. Elbing. Die Adminiſtr. Fr. v. Kries a. Mienthen 
u. Ilgner a. Rraſtuden. 

Hotel d' Oliva. 

Rittergutsbeſ. Hüller nebfſt Fam. aus Bromberg. 
Mühlengutsbeſ. Stach n. Fam. a. Dannasmühle. Pfarrer 
Gattawy a. Subeſtau. Verſicher.⸗Inſp. König a. Elbing. 
Die Kaufl. Golmar n. Gattin a. Berlin, Dreyfuß aus 
Cöln a. R., Schmidt a. Bremen, Neumann a. Brom. 
berg u. Roſenſtein a. Königsberg. Lehrer Colberg aus 
Pinnowo. Candidat Richter a. Gotha. Forſt⸗Aufſeher“ 
Eggebrecht a. Mirchau. 


LOOSE 


zur A. Lölner Domban-Lotterie, 
Gewinne: Thlr. 28,000. 10,000, 5000. 
2 von 2000, 5 von 1000. 12 von 500. 
50 von 200. 100 von 100. 200 von 50. 
1000 von 20. Außerdem für 20,000 Thlr. Kuaſtwerke. 
(Geſammtſumme der Gewinne 128,000 Thlr.) 
zu Einem Thaler pro Stück 
find zu haben bei Edwin Groening · 
Für Auswärtige die Bemerkung, daß die 
Zahlung bei Looſen-Beſtellung am billigſten und ein⸗ 
fachſten durch Poſt⸗Anweiſang zu machen iſt. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Die Herberge zur Heimat, 
Danzig, Gr. Mühleugaſſe In; © 950 
bietet allen Wanderern ein reinliches art 
Koft, ſowie den Arbeit Suchenben nach Kr 
Ratb und Hülfe. 2 


